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(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illnſt

Adonnementspreis: Vierteljährlich bei den Ansträgern 1,40 Mk., in den Aus
gabeſtellen 1,20 Mk., beim

v 1,60 Mr. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk, Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
ie Erpedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7— Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Redaetion 11--1 Uhr Mittage.

Bekanntmachung.
Verlegung der Steuer-Hebetage im KreiskaſſenbezirkDie Ortsſteuererheber und Gutsvorſtände im Kreiſe en See de e r Setorvert

vom I. April d. Js. ab bis auf Weiteres die von ihnen einzuziehenden Staatsſteuern und
Amortiſationsrenten in der Zeit vom 7. bis einſchließlich 12. jedes dritten Quartal-
monats in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr unter gleichzeitiger Vorlegung
des Steuerlieferſcheines und des Steuergquittungsbuches pünktlich an die unterzeichnete Kaſſe abzu-
liefern. Fällt der Hebetag auf einen Sonn oder Feſtag, ſo kann der vorhergehende oder
darauf folgende Wochentag hierzu benutzt werden.

Bezüglich der Reihenfolge, in welcher die
herigen Beſtimmungen,

Es wird danach

blieferung zu erfolgen hat, bleibt es bei den bis

ſtatt des jedes mittleren Quartalmonats der 7. jedes 3. Quartalmonats.

n l In 5 Int 22. 4 n I 4 9. z 823. n 10. n rt 3 t t II. IJ 4123. xals Tag zur Steuerablieferung feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 27, März 1896.
(1331

Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.
Aus der StadtverordnetenVerſammlung ſind ſeit Beginn des laufend s inFolge Ablebens bezw. freiwilliger Riederlegung des Amtes nnerhels der Wehipeeſe Zone

ſchieden
a) aus der erſten Abtheilung der Oekonom Bern hardt, gewählt bis Ende 1897;
b) aus der zweiten Abtheilung der Oekonom re bis Ende 1897.,

Die Erſatzwahlen für die Ausgeſchiedenen ſind für erforderlich erachtet worden und müſſen
daher vorgenommen werden. Die Wahlen werden von denſelben Abtheilungen bewirkt, von denen
die Ausgeſchiedenen gewählt waren. Der Erſatzmann bleibt nur bis zum Ende derjenigen ſechs
Jahre in Thätigkeit, auf welche der Ausgeſchiedene gewählt war.Die Wohlen finden im unteren Rathhausſaale b war

ſtatt, und zwar
Dienſtag, den 5. Mai er., Vormittags

für die zweite Abtheilung von 10-11 Uhr, undfür die erſte Abtheilung von e e
Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in dem

Wahllocale ſich einzufinden.
Merſeburg, den 16. April 1896,

1188

Der Magiſtrat.

Die Beſchränkung des
Detailreiſens.

Der Grundzug der ſtaatlichen Socialpolitik
bezweckt die Erhaltung und Stärkung des
ſchwer gefährdeten Mittelſtandes, als
des eigentlichen Trägers der beſtehenden Rechts
und Kulturordnung. Die demſelben drohenden
Gefahren liegen weſentlich in der Vernichtung
der wirthſchaftlichen Selbſtändigkeit der auf die
eigene Arbeitskraft oder doch nur auf den Bei
ſtand weniger Gehülfen angewieſenen freien Ge
werbetreibenden durch die Uebermacht des
Großkapitals, durch die Schrankenloſig-
keit des Wettewerbs und durch die Maß-
loſigkeiten der Arbeitnehmer. Die von den ſo-
genannten Markt und Ramſchbazaren der Haupt

ſtädte beliebte Geſchäftsführung „im
Großen“ übt ihre exiſtenzzermalmende Wir
kung nicht bloß auf die freien Gewerbebetriebe
der nächſten Umgebung aus. Nein Handel
und Wandel ganzer Städte, ja, ganzer Bezirke
und Provinzen iſt durch ſie bis in ſeine Grund
lagen beeinflußt und oſt genug von ſoliden
Bahnen abgedrängt worden.

Aehnliches gilt von den Geſchäftsübungen
gewiſſer Großgeſchäfte, welche ganze
Wanderlager in die Provinzialſtädte überführen
und das dortige Publikum durch billige und
ſchlechte Waaren den eingeſeſſenen Geſchäftsinhabern
abſpenſtig machen. Gleiche Nachtheile ſind auch
durch die zunehmende Gewohnheit hauptſtädtiſcher
Großbetricbe entſtanden, ihre Geſchäftsreiſenden
mit großen Muſterſammlungen direkt zu den
Haus haltungsvorſtänden in den kleinern Städten
zu ſenden und durch ſie unmittelbare Verkäufe
bewirken oder Wagrenbeſtellungen entnehmen zu

laſſen.P. eingeſeſſenen Gewerbetreibenden
ſind dadurch vielfach einer ſchweren Nothlage
überantwortet, oſt genug zur Geſchäſtseinſtellung
ezwungen und nicht ſelten ganz an den Bettel

ſas gebracht worden. Die Staatsregierung ver

mochte ſich den berechtigten Klagen aus dieſen
Kreiſen nicht zu verſchließen und hat in der
gegenwärtig im Reichstag zur Berathung ſtehen
den Gewerdenovelle dahin eine Beſſerung erſtrebt,
deß ſie den Geſchäftsreiſenden das Aufſuchen

Sonnabend den I. D. Mirs ort a
ſoll in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ hier (Halleſcheſtraße Nr. 36)

1 Pianino
zwangs weiſe gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. April 1886. [1484
Stadt-Steuer-Kaſſe.

von Waarenbeſtellungen oder den Abſatz von
Waaren nur bei Kaufleuten oder ſolchen Per
ſonen geſtatten wollte, in deren Gewerbe-
en Waaren der angebotenen Art Verwendung
inden.

Der Reichstag hat ſich dieſen Vorſchlag mit
zwei Ausnahmen zu eigen gemacht, nämlich zu
Gunſten der Leinen- und Wäſchefabrikation und
des Buchhandels; im Uebrigen iſt dem Bundes
rath anheimgegeben worden, noch für andere
Waaren Ausnahmen zuzulaſſen. Dieſer bei der
zweiten Leſung der Gewerbenovelle gefaßte Be
ſchluß verſetzt die große Geſchäftswelt in große
Beunruhigung. Mehrere Handelskammern befür-
worten lebhaft ſeine Wiederaufhebung bei der
dritten Leſung; auch eine Verſammlung von
Gewerbetreibenden des Rheinlandes hat ſich in
ähnlichem Sinne ausgeſprochen, mindeſtens aber
die geſetzliche Freigabe des Detailreiſens für den
Wein- und Manufakturwaarenhandel, für den
Vertrieb von Militäreffekten und Beamten-
uniformen, von Schuh- und Papierwaaren,
Baubedarfsartikeln, Sämereien, Hauseinrichtungs
gegenſtänden gefordert. Wie weit der Reichstag
dieſen Wünſchen entſprechen wird, bleibt ab
zuwarten. Zu beachten iſt, daß denjenigen
Geſchäftszweigen, denen das Detailreiſen ver
boten wird, der Vertrieb im Wege des Hauſirens
freiſteht. Aber freil ch iſt die Ausübung des-
ſelben an Bedingungen geknüpft, welche ungleich
ſchärfer ſind, als die bisherigen Vorausſetzungen
des Detailreiſens. Es iſt daher zu wünſchen,
daß in der dritten Leſung der Novelle ein Aus
weg gefunden wird, bei dem die Jntereſſen der
anſäſſigen Gewerbetreibenden und des Groß-
handels die gleiche Berückſichtigung finden.

Wiener Kaiſertage.
Kaiſer Wilhelm wohnte Mittwoch noch der

Wiener Frühjahrsparade und Nachmittags
dem Parademahl bei. Abends erfolgte nach
herzlichſter Verabſchiedung die Weiterreiſe nach
Karlsruhe. Die Parade über die geſammte
Wiener Garniſon wurde bei prächtigſtem Wetter
abgehalten, Tauſende von Menſchen waren an
weſend, akle Erzherzoge der aktiven Armee waren
in die Front eingetreten. Die Kaiſer ſtiegen in
Schloß Schönbrunn zu Pferd und ritten von

M Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag
dort auf das Paradefeld, von ſtürmiſchem

r. Sonntagsblatt“.
Jnufertionsgebühr: Für die Sgefpaltene Torpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Mörſekurg und

Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und' größere Anzeigen entſprechende Exmäßigung. Complizirter Satz wird entſſrechmnh
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerha

Sämmtliche Annoncen Kuregus nehmen
b des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Jnſerate entgegen. Veilagen nach Uebereinkunft.

e er reJu bel begrüßt, Kaiſer Wilhelm, in öſterreichiſcher
HuſarenUniform, folgte in kurzem Abſtand ſeinem
hohen Verbündeten, der öſterreichiſche Feld-
marſchalls Uniform angelegt hatte. Kaiſer Franz
Joſeph ritt im ſcharfen Galopp auf Kaiſer
Wilhelm zu, ſenkte dreimal den Degen und er-
ſtattete den Rapport, worauf das Abreiten der
Front und ſodann der Parademarſch, mit
größter Präziſion ausgeführt, folgten. Kaiſer
Franz Joſeph ritt an der Spitze der Truppen
und ſalutirte dem deutſchen Kaiſer, der ſein
HuſarenRegiment hierauf ſelbſt vorführte. Nach
Schluß der Parade ritten die beiden Monarchen
gemeinſam nach Schönbrunn und kehrten dann
zuſammen nach Wien retour. Der deutſche
Kaiſer empfing Nachmittags noch den öſter
reichiſchen Miniſter des Aus wärtigen,
welchem er den Schwarzen Adlerorden
verlieh. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe er
hielt vom öſterreichiſchen Kaiſer den Orden
des Goldenen Vließes. Später unternahm

Kaiſer Wilhelm dann noch eine Ausfahrt. Nach-
mittags um 5 Uhr fand in der Wiener Hofburg
das große ParadeDiner ſtatt beide Monarchen
tranken einander mit herzlichen Wünſchen zu.
Abends nach 8 Uhr trat der deutſche Kaiſer

dann, wie feſtgeſetzt, ſeine Weiterreiſe nach Karls-
ruhe an,

Alle Wiener Blätter konſtatiren die
freudig gehobene Stimmung, die durch
den Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares dort her
vorgerufen iſt und die ſich in beſonderer Theil-
nahme des Publikums für die deutſche Kaiſer-
familie kunbgiebt. Als die Prinzen Friedrich
Wilhelm und Eitel Fritz eine Spazierfahrt durch
die Stadt machten, wurden ſie überall vom
Publikum auf das Sympathiſchſte begrüßt. Viel
bemerkt wurde die auszeichnende Weiſe, in der
Kaiſer Wilhelm den ungariſchen Miniſterpräſi-
denten Grafen Banfſy nach der Galatafel be
lachend ate Vukb Richter ritt ibrn freundlich
ihn richtete. Kaiſerin Auguſte Victoria ließ die
Tochter des verſtorbenen Prinzen Rudolf zu
ſich kommen und unterhielt ſich längere Zeit
mit der kleinen Prinzeſſin. Kaiſer Wilhelm hat
einen Kranz am Sarge des Prinzen Rudolf
niedergelegt.

Die Londoner Blätter

faßte Frage „Jſt England dem Dreibund bei-
getreten um ſelbſt zu antworten: „Nicht
formell, aber wohl der Sache nach,“

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

51. Sitzung vom 15, April.
Am Mittwoch begann das Haus die zweite Be

rathung des Lehrerbeſoldungzs-SGeſetzes.
5 1, der feſtſetzt, daß die Lehrer und Lehrerinnen ein an
gemeſſines Seyalt beziehen ſollen, wurde nach unweſent-
licher Debatte zen ehmigt. 8 2 ſetzt den Grundzehalt
für Lehrer auf 900, für Lehrerinnen auf 700 Mark feſt.
Hierbei wurden Wünſche nach Verückſichtigung armer Ge-
meinden und auch ſpätere weitere Erhöhung dieſes Grund
gehaltes laut. Kultusminiſter Dr. Boſſe verſprach die
Berückfichtigung armer Gemelndeu, hielt aber augeſichts der
Alterszuiagen eine weitere Erhöhung des Grundgehaltes
nicht für erforderlich. 4 2 wurde genehmigt. De
batten los z 3. 8 4 behandelt die Verbindungen von
Schul und Kirchenamt, in welchem Falle en Erzöhung
des Grundgehaltes eintreten ſoll. Mit unweſenilicher
Aenderung wird z 4 nach kurzer Debatte angenommen.
z 5—8 hand. ln von den Alierszulagen, ihrer Höhe, und
AltersZulageKaſſen, Die Beſtimmungen über die Kaſſen
erwecken bei den Rednern aller Parteien Bedenken, Kon
ſervative und Centrum ſind trotzdem dafür, weil die Kaſſen
nicht zu umgehen feien, Rationalliberale und Freiſiamize
behalten ſich ihre Stellungnahme vor, weil ſie abwarten
wollen, wie die Beſchlüſſe der zweiten Leſung über die
Stellung der großen Städte ausſallen, die durch ſolche Be
zirkstaſſen ſchwer geſchädigt werden könaten,. Hiernach
wurden die 88 5--8 genehmigt.

Die Weiterberathung ſodaun bis
Donnerſtag vertagt.

wird

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Nach einem
Tage voller feſtlicher Ehrungen und herzlicher
Ovationen hat die deutſche Kaiſerin mit dem
Kronprinzen Wilhelm und dem Prinzen
Eitel Fritz, die zu Lieutenants in der Oeſter
reichiſchen Armee, der Kronprinz bei den Hu-
ſaren, ſein Bruder bei der Jnfanterie, ernannt
ſind, am Dienſtag Abend Wien verlaſſen und
iſt Mittwoch Mittag wohlbehalten wieder in

Berlin eingetroffen. Das kgl. Hoflager
wird Montag von Berlin nach Potsdam ver
legt. Unſer Kaiſer wird auch in dieſem
Jahre wieder eine Reiſe nach Norwegen
machen. Sie iſt der Zeitung „Aftenpoſten“ in
Chriſtiania zufolge auf eine Zeit von nicht
weniger als acht Wochen berechnet und geht von
Bergen, wohin ſich der Monarch von Kiel aus
begiebt, längs der Küſte und durch die Fjorde
nach Drontheim. Von dort aus ſetzt der Kaiſer
die Reiſe nordwärts längs der Küſte und das
Nordkap umſchiffend bis zu Vadsö am Waran-
gerfjord fort. Es wäre möglich, daß auch die
Kaiſerin die Reiſe, wenigſtens zum Theil, mit
macht. Auf der Zückfahrt iſt ein Beſuch des
Kaiſers in Chriſtiania wahrſcheinlich. Die
Kaiſerin wird nach den nunmehr getroffenen
Beſtinimungen mit den beiden älteſten Prinzen
die Reiſe nach Plön am Freitag Abend von
Berlin aus ontreten und in Plön am Sonn
abend früh eintreffen. Die Rückreiſe erfolgt am
Nachmittag.

Der deutſche Reichskanzler, welcher
Mittwoch der Vermählung ſeiner Nichte, der
Prinzeſſin Dorothea zu Hohenlohe mit dem
Reichsgrafen Bamberg beigewohnt hatte, iſt zu
den Sitzungen des Reichstages nach Deutſch
land zurückgereiſt.

Wegen der Geſtaltung der Gefahren-
tarife der Berufsgenoſſen ſchaften fand
im Reichsverſicherungsamt zu Berlin eine Kon
feren z ſtatt. Mit der Steigerung der Um
lagebeträge gewinnen dieſe Tarife von Jahr zu
Jahr an Bedeutung, nicht nur für die Groß-
betriebe, von denen nicht wenige jährlich
1006000 Mark und mehr zu zahlen haben, ſon
dern auch für die kleineren Unternehmer, die
eine Ueberbürdung um ſo mehr fühlen, je
ſchwächer ihre Schultern ſind. Ueber alle weſent
lichen Punkte fand an der Hand der Vor
grheiten des Verſicherungsamts eine Einigung

Mit außerordentlicher Schärfe hat ſich
der bekannte freikonſervative Abg. v. Stumm
in einer großen Wählerverſammlung zu Neu nun
kirchen, ſeinem Wahlkreiſe, über die Be
ſtrebungen der chriſtlich-ſocialen Par-
tei des Herrn Stöcker ausgeſprochen, welcher er
direkt Gefährlichkeit vorwarf. Da Herr v.
Stumm hinzufügte, auch der Kaiſer ſei, laut
Telegramm, derſelben Anſicht, ſo erſuchen jetzt
die Freunde des Herrn Stöcker um die Publi-
kation des Wortlautes jenes kaiſerlichen Tele-
gramms,

Die Nachricht, der Sitz des Vereins zur
Förderung des Deutſchthums im Oſten
werde nach Berlin verlegt, iſt dahin zu verftehen,
daß die Geſchäftsſtellen Poſen, Graudenz,
Königsberg und Breslau beſtehen bleiben, ihre
gemeinſame Centrale aber in Berlin haben, wo
ebenfalls eine Geſchäftsftelle beſteht.

Die Verhandlungen der Reichskommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik über die Verhäitniſſe
in der Konfektions- und Wäſchebranche
werden verſchiedene Tage in Anſpruch nechmen,
da die vorgeladenen Zwiſchenmeiſter, Arbeiter
und Arbeiterinnen, ſowie die Unternehmer ſich
ſetr ausführlich ausſprechen. Jedenfalls wird
es ſchätzenswerthes Material geben.

Zur Arbeiter bewegung. Auf dem
Berliner Dombau ſind die Zimmerleute
in den Streik eingetreten, nachdem ihre Forde-
rung, Erhöhung des Lohnes von 75 auf 85 Pfg.
pro Stunde abgelehnt worden iſt. Jn
Dresden haben die Maurer auf den Bauten,
wo nicht eine höchſtens zehnſtündige Arbeitszeit
und ein Mindeſtlohn von 40 Pfg. pro Stunde
veſteht, die Arbeit niedergelegt. Aus Stutt-
gart: Jnfolge des muthwilligen Vorgehens der
theilweiſe auch aus fremden Elementen und
Nichtfachleuten beſtehenden Lohnkommiſſion der
ausſtändigen Zimmerleute trotz Be
willigung der geforderten Lohnerhöhung be-
ſchloß der Stuttgarter Baugzewerkverein, ſeine
Betriede am 18. April vollſtändig zu ſchließen,
und alle Arbeiter, auch die Maurer, zu entlaſſen,
falls die ſtreikenden Zimmerleute im Laufe des
Freitags die Arbeit nicht wieder aufnehmen.
Der Ausſtand der Textilarbeiter in Cokt-
bus dauert fort, Eine neue Verſammlung ver-
lief reſultarlos, Wann der Streik, der nun
ſchon zwei Monate dauert, beendet wird, iſt noch
gar nicht abzuſehen.

Den Abg. Ahlwardt hatte man wegen
ſeines immer mehr verlängerten Aufent-
haltes in den Vereinigten Staaten von
Nord Amerika aus ſeinem Wahlkreiſe Friedeberg

erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Nummer 89. 1896.
Arnswalde bekanntlich oufgefordert, entweder
ſeinen Mandatspflichten als Reichstagsabgeord
neter zu genügen oder aber ſein Mandat nieder
zulegen. Herr Ahlwardt will aber keines von
Beiden; in ſeiner Rechtfertigung heißt es:
„Der Antiſemitismus ſei international, es käme
vor allen Dingen darauf an, die Bewegung in
alle Länder zu tragen. Darum müſſe Ahlwardt
noch bis zum Hecrbſt 1886 in Amerika bleiben
im Jntereſſe der Sache.“ Wenn alle Abge-
ordneten ſo denken wollten, würde doch etwas
Nettes heraguskommen.

Zum Duell Schrader-Kotze ſchreibt
noch die Nat.Ztg.Der Zeremonienmeiſter Skandal, der
1äppiſch vegann, hat tragiſch geendet und nicht
blos tragiſch, ſondern verbrecheriſch auch in einem
weiteren Sinne, als in dem der gegen das Duell gerich
teten Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches. Nach den
Vorbereitungen zu dieſem Zweikampf, über welche uner
hörter Weiſe, in offener Verhöhnungodes Ge
fetze s und der zur Aufrechterhaltung deſſelben berufenen
Behörden, in der Preſſe berichtet worden war, iſt kein
Zweifel daran mözlich, daß der Zeremonienmeiſter von
Kotze ſeinen Gegner tödten wollte. Der Zufall hätte es
freilich auch ſo fügen können, daß der Herausforderer ge
fallen wäre, aber das ändert wenig an der in dieſem
Falle nnabweisbaren Aehnlichkeit mit wohlüberlegtem
Mor“, denn auch bei einem nicht in den Formen des
Duells unternommenen Tödtungsverſuche riskirt der
Thäter häufig, daß ſih der Angegriffene mit Erſolg wehrt.Nach der al demern verbreiteten Anſicht hat Herr v. Kotze

Grund gehabt, ſich von ſeinem Gegner für ſchwer beleidigt
zu halten dieſer ſoll ihn, ſo ſagt man, als den Urheber
der anopymen Schmähbriefe fälſchlich bezeichnet haben,
welche die in jedem Betracht ſkandalsſe Angelegenheit ver
anlaßten. Berhält es ſich ſo, dann würde ein anderer
Ausgang des Zweikampfes ſogar die Zahl der Fälle ver
mehrt haben, in denen der Beleidigte dieſe Form der
Austragung von Ehrenhändeln mit dem Leben bezahlt
hat. Solcher Wid rſinn iſt diesmal nicht eingetreten
aber die Thatſache, daß die Tödtung eines
Menſchen gewiſſermaßen öffentlich vorbereitet
worden, daß nichts geſchehen iſt, um ſi: zu verhindern,
daß ſogar monatelange, öffentlich erörterte Verhandlungen
von Ehrengerichten ſtattfanden, deren Entſcheidung, wie
allgemein bekannt war, für die Möglichkeit oder Un
möglichkeit dieſes Duells maßgebend werden mußte, dies
alles hebt den Zweikampf Schiader-Kotze aus der neuer
dings immer größer gewordenen Anzahl der Duelle heraus
es hat eine hochgradige Entelſtung und Erregung auch in
Kreiſen hervorgerufen, in denen man im Allgemeinen das
Duell bisher als eine traditionelle Unſitte, deren Be
ſeitigung nur von der Zeit erwartet werden könnte, mit
einer gewiſſen Gelaſſenheit betrachtete. Und dieſe Stim
mung des Zornes und des Abſcheu's iſt durch den ganzen
Verlauf der Angelegenheit unr zu ſehr begründet,.“

Auf den Verlauf des Prozeſſes gegen den
Freiherrn von Kotze kann man geſpannt ſein.

Engliſche Flegelhaftigkeit. Die
Londoner „Morgen-Poſt“ bringt, wie die
„Köln. Ztg.“ mitttheilt, folgerden Ausfall gegen
den deutſchen Kaiſer:

„Die öffentliche Meinung England's würde dem deut
ſchen Kaiſer mit einem herzlichen Willkommen begrüßen,
wenu er in Verfolg ſeiner Nordfahrt in dieſem Sommer
einen Beſuch in Cowes machte, aber lediglich unter der
wohtreeſandenen Bedingung, daß ſeine Regierung zuerſt

e DurAn dieſer Stelle des Aufſatz s begegnen wir
der offenbaren Abſicht, zu beleidigen.
Der deutſche Kaiſer läßt für ſeine Beſuche ſi n
keine Bedingungen vorſchreiben. Daß er ſich
nicht einem Lande aufdrängen wird, in dem ſo
ſeltſame Begriffe von Gaſtlichkeit herrſchen,
könnten verſtändige Engländer ſich wohl ſelbſt
ſagen. Ueber franzöſiſchen Chauvinismus haben
wir den Kopf oft ſchütteln müſſen, aber zum
Gebahren der Engländer weiß man erſt recht
nicht, was man ſagen ſoll.

Frankreich. Die „Kreuzztg.“ taxirt das
Pariſer Senſationsgerücht der letzten
Tage, nach welchem die ganze franzöſiſche
Artillerie mit mehreren hundert Willionen
Fres. Unkoſten umgeändert werden ſollte,
ſehr niedrig. Es handle ſich hier um fromme
s c

(Nachdruck verboten.)

Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(33. Fortſetzung.)

Endlich war ſie weit genug gekommen, um
erkennen zu lönnen, daß der Lichtſchein nicht
direkt aus einem erleuchteten Raume, ſondern
aus einem daran liegenden Zimmer kam, daher
ſeine Mattigkeit. Beide Thüren ſtanden halb
offen. Marja konnte ſich Beſſeres nicht wünſchen.
Sie warf zunächſt einen forſchenden Blick durch
die Gangthür. De Villa war durchaus komfor
tabel eingerichtet. Soviel konnte ſte ſchon im
Dämmerlicht des Vorzimmers erkennen,

Nun hörte ſie auch eine Stimme ſagen: „Be
ruhige Dich nur. Sie wird ſchon kommen.
Mein Bote iſt durchaus zuverläſſig. Mag ſein,
daß er ſie noch nicht angetroffen hat, oder daß
ſie Bedenken hegt und ihre Ankunft abſichtlich
verzögert. Aber kommen wird ſie, denn endlich
ſiegt bei jedem Weibe doch die Neugierde. Sie
hat aber noch einen anderen Grund, beſtimmt
zu kommen. Sie wähnt ihren Geliebten in Ge
fahr hierbei lachte die Sprecherin, während
von einer männlichen Stimme etwas wie eine
leiſe Verwünſchung hörbar wurde „und ſie
iſt ja eine Heldennatur. Da duldet es ſie nicht
im Bett. Sie kommt gewiß.

Es war die Stimme Biancas. Marja hatte
ſie heute Abend im Parke gehört, wie ſie Kurt
ſein Geheimniß zu entlocken ſuchte. Nur etwas
weniger ſüß und melodiſch klang die Stimme
jetzt, auch weniger vornehm. Es ſchien ſo, als
wenn derjenige, zu welchem Bianca ſprach, eine
Perſönlichkeit war, vor der ſie ſich keinen Zwang
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Wünſche, meint das Blatt, man brauche alſo
die Sache nicht tragiſch zu nehmen. Die
franzöſiſche Regierung hatte die Generalräthe
(die Provinzialvertretungen) aufgefordert, fich
über ihren Plan einet neuen Einkommen-
ſteuer zu äußern. Sechs von dieſen Körper-
ſchaften waren dafür, nicht weniger als 16,
alſo die große Mehrheit, aber dagegen. Auf
Madagaskar iſt es wieder zu Unruhen der
Eingeborenen gekommen, welche die Entſendung
fliegender Kolonnen nöthig machten.

Großbritannien. Der Aufſtand der
Eingeborenen in Südafrika gegen die
britiſche Herrſchaft dehnt ſich immer weiter aus.
Trotz aller Anſtrengungen haben die Engländer
die auſſtändiſchen Matabele noch nicht zum
Niederlegen der Waffen bringen können, und
ſchon komwt die Meldung von einer Erhebung
in Betſchuanaland und anderen kürzlich
anncctirten Diſtricten. Es ſcheint beinahe, da
es auch in Deutſch-Südweſtafrika unruhig wird,
als ob die ganze Eingeborenen Bevö kerung von
Südafrika gegen die Weißen ſich erheben will.
Viele junge Koltur-Errungenſchaften würden da
erbarmungslos vernichtet. Nach gerüchtweiſen
Meldungeg ſollte ein größerer Haufe von
Derwiſchen jetzt aus dem Sudan gegen die
ägyptiſche Grenze vorrücken. Die Vorpoſten
der Sudan- Expedition haben aber bisher nichts
davon gemeldet.

Rußland. Wahrſcheinlich heute wird Fürſt
Ferdinand von Bulgarien, der vor ſeiner
Abreiſe aus Stambul vom Sultan noch ſchnell zum
türkiſchen General-Feld marſchall er-
nannt iſt, in Petersburg eintreffen. Vie
Petersburger Panſlawiſten ſind übrigens dem
neuen Günſtling des Czaren keineswegs gewogen
und kommen mit ziemlich biſſigen Redensarten.
Daß die Petersburger Cenſur dieſe durchgehen
läßt, iſt wohl eine leiſe Warnung für den
Fürſten Ferdinand, nun den Kopf nicht gar zu
hoch zu tragen. Jn Stambul hat Fürſt
Ferdinand auch maſſenhaft bulgariſche Orden
verliehen.

HOrient. Die feierliche Krönung der Sieger
bei den olympiſchen Spielen in Athen
iſt wegen des ſchlechten Wetters verſchoben. Jn
der Siegerliſte ſind elf Amerikaner, zehn Griechen,
ſieben Deutſche, fünf Franzoſen, drei Engländer
eingetragen.

Afrika. Die, Volksſtimme“, das Blatt der
Regierung von Tranevaal, veröffentlicht jetzt ein
Aktenſtück zum Beweiſe dafür, daß den eng
liſchen Behörden Jameſon's Abſicht,
in Transvaal einzufallen, lange vor der Ver-
wirklichung bekannt war. Es iſt das ein vom
3. Oktober 1895, alſo faſt drei Monate vor
Jameſon's Zug, geſſhriebener Brief des erſten

Mr. Scheppard,
Maßnahmen anordnet, die Jameſon ſein Unter
nehmen erleichtern ſollen, daß die Dinge ſo
lagen, konnte ja nie bezweifelt werden, gut iſt
es aber doch, Brief und Siegel darüber in Händen
zu haben.

Parlamentariſ che Nachrichten.

Die Zuckerſteuer kommiſſion des Reichstages
nimmt ihre Arbeiten am Freitag wieder auf, Die
Kommiſſion für das Verein sgeſetz iſt zum
rig ge t die für Wahlprüfungen zum Miltwoch ein

erufen.
Die Reichstagskommiſſion für das bürgerliche

Geſetzbuch hat bisher gegen 850 Paragraphen ge
nehmigt, während die Vorlage deren 2400 zählt. Die
Ausſicht, noch in dieſer Seſſion die Durch
berathung zu beenden, iſt damit total ge
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ſchwunden. Selbſt wenn die Kommiſſion noch die
Arbeit bewältigte, das Plenum des Reichstages iſt außer

„Und wenn ſie nun nicht kommt tönte es
grollend zurück. „Dann fliehſt Du Morgen mit
Deinem Galan, und ich kann die Muskete ruhig
weiterſchleppen, bis eine feindliche Kugel mich
trifft. Das wäre Dir gerade recht. Aber, bei
Gott, es ſoll anders kommen. Jch gehe hin und
verrathe Dich Sir Cecil Rhodes. Das Mädchen
will ich oder eine Million dafür, Ohnedem
laſſe ich Dich nicht fort.“

„Du biſt ein Satan!“ fuhr Bianca auf,
„Und Du biſt meine Schweſter!“ rief der An

dere mit grimmem Lachen. Auch dieſe Stimme
klang Marja bekannt. Sie konnte nur nicht
ſagen, wo ſie dieſelbe ſchon gehört hatte. Es
entſtand eine ſchwüle Pauſe zwiſchen den Beiden,
m ſie einem heftigen Wortwechſel vorherzugehen
pflegt.

„Leider bin ich es,“ begann dann Bianca
wieder in gereiztem Ton. „Du wirſt Dir aber
wohl klar darüber ſein, wer von uns Beiden die
Enthüllungen des Anderen mehr zu fürchten
hat, Du oder ich. Dir winkt noch immer die
Galeere, der Du entſprungen biſt.“

„Schweig!“ donnerte der Mann.
aufgeſprungen und durchmaß mit
Schritten das Zimmer.
Ruhe.

„Wenn Du ſo ſchreiſt,“ ſagte ſie höhniſch,
„verſcheuchſt Du ſelbſt den Vogel, der Dir ins
Garn gehen ſoll. Jch habe Dich zum Kerker
meiſter Marjas beſtimmt, um Dir zu dienen.
Wenn Rhodes ahnte, welche Abſichten Du mit
dem Mädchen haſt, ſo würde er ſeine Gefangene
beſſeren Händen anvertrauen.“

„Und ſeine Gefangenen,“ ſpottete der Mann.
„Allerdings wir wollen ein und daſſelbe,

die uns anvertrauten Gefangenen entführen,
Wozu denn dieſe Erregung Jch begreife Dich

Er war
haſtigen

Bianca bewahrte ihre

nicht.
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Stande, die noch ausſtehenden zwei Leſungen bis zum
Sommer fertig zu ſchaffen. Unter dieſen Verhältniſſen
wird wohl die Reichstagsſeſſion zu Himmelfahrtstag,
ſpäteſtens zu Pfingſten bis zum Herbſte vertagt werden,
damit das in der Kommiſſion gewonnene Berathungs-
material nicht verloren geht.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird
vorausſichtlich noch in dieſer Woche das Lehrer-
beſoldung 8geſetz verabſchieden. Darauf wird man
zunächſt in die erſte Lerathung der während der Ferien
eingegangenen Vorlagen treten, dann aber den Kom
miſſionen Zeit zur Arbeit loſſen.

Es wird angeblich in Berliner politiſchen Kreiſen für
nicht unwahrſcheinlich gehalten, daß der Fall Kotze
Schrader zum Gegenſtand einer Juter-
pellation im Landtage werde gemacht werden.

Charakteriſtik des britiſchen

Premierminiſters.
Der britiſche Premierminiſter Lord Sa

lisbury wird in „Woman at Home“ wie
folgt charakteriſirt:

Als Redner iſt Lord Salisbury kühl und unbewegiich.
Man ſehe ihn an, wenn er eine große Rede im Oberhauſe
hält. Seine Blicke ſind auf die Berichterſtattertribüne ge
richtet. Die Hand oder den Ellbozen hat er auf den Tiſch
geſftützt. Kalt ſteht er da, ohne eine Miene zu verziehen.
Der Strom der Rede fließt glatt und eben in tadellofen
Sätzen dahin, während ſeine Augen ausſchauen, als ob er
eine Viſion hätte. Die Stimme des Marquis iß ein
drucksvoll, aber nicht einſchmeichelnd. Lord Salisbury
kennt keine Notizen, ſelbſt wenn es ſih um verwickelte
Sachen handelt. Verlieſt er ein Zitat, ſa nimmt er ein
Zettelchen aus der Weſtentaſche. Als Oberhausredner wird
er bei Weitem vom Herzog von Argyl! übertroffen, und
ſeine Stimme klingt durchaus nicht ſo harmoniſch, wie die
Lord Roſebery'e. Und dennoch paßt kein Redner ſo
gut ſür das Oberhaus und deſſen kühle Signatur und
Grandezza. Kalt, kaußtiſch, unerbittlich in
der Logik, knapp und klar im Stil, berührt
er die geheime Feder, welche die Herzen der Lords in Be
wegung ſetzt, Nicht nur die Pairs find flolz auf Lord
Salisbury, ſondern auch die Unterhausmitglieder hören ihn
gerne und vernachläſſigen ihre eigenen „erſten Violinen“
um die Rede des Meiſters des Sorkaemns und der kauftiſchen
Jronie zu lauſchen. Man ſagt gewöhnlich, Salisbury
ſei trotz Sllem ein engherziger Mann. Das iſt unrichtig.
Er iſt äußerſt human. Er fühlt das höchſte Intereſſe au
der Wohlfahrt des Volkes. Er verabſcheut den Krieg
ebenſo ſehr, wie Gladſtone. Das iſt freilich wahr er kennt
keine Begeiſterung. Er verſucht nicht einmal, ſich be
geiſtert zu zeigen und desthath flößt er auch keine Be
geiſterung ein. Seine (die konſervative) Partei vertraut
ihm, aber der Magnetismus, welcher eine große Partei
um Gladſtone ſchaarte, firahlt von ihm uicht aus. Vor
einem Vierteljahrhundert ſagte Lord Salisbury, daß die
Nationalökonomie „gladſtoniſirt“ würde.

Vom afrikaniſchen Kriegsſchauplatze.
Man kann es den Jtalienern nicht verdenken,

daß ſie nach der Niederlage bei Aduag gegen
Menelik die Vorſicht zur oberſten Richiſchnur
bei ihren Operationen in der Erythräg genommen
haben. Nach dem Rückzuge aus Tigre und nach
dem Sturze des Miniſteriums Crispi ging der
Plan dahin, womöglich einen ehrenvollen Frieden
mit Menelik zu ſchließen und nur das Dreieck

uan n V ſprüung-lichen Beſitzſtand der Kolonie, zu behaupten,
Kaſſala, das jenſeits dieſer Linie an der Grenze
des Sudan liegt, ſollte gegen die durch die
Niederlage bei Adua aufs neue ange'ockten
Truppen des Mahdi, denen General Baratieri
vor einigen Jahren den wichtigen Plotz im Kampfe
abgenommen hatte, einſtweilen gehalten werden.

Beſonders nachdem der engliſch egyptiſche Vor
ſtoß gegen die Mahdiſten nilauſwärts beſchloſſen
war, konnten die Opfer für die Behauptung
Kaſſalas nicht zu groß erſcheinen. Der Platz
iſt gut befeſtigt, die Beſatzung wurde verſtärkt
und eine zweite Kolonne nach Sabderat in der
Nähe von Kaſſala vorgeſchidt, um dort ein
Durchbrechen der Derwiſche zu verhindern.
Oberſt Stevani hatte einen heftigen Kampf, an
deſſen Fortſetzung er jedoch durch einen Befehl

Stevani ging auf Agordat zurück, und es ſchien
faſt, als ob auch Kaſſala geräumt worden ſei,
worüber ſchon die italieniſchen Oppoſitionsblätter
Lärm ſchlugen. Der Sieg Stevanis hat
ſich aber nachträglich als größer erwieſen, die
Derwiſche ſind nach den am 2. und 3. März
erlittenen Verluſten fluchtartig von Tukruf nach
Oſobri zurüſckgewichen, ſo daß alſo Kaſſala vor
läufig wieder geſichert iſt.

Die engliſchegyptiſchen Truppen ſammeln ſich
jenſeits des egyptiſchen Grenzortes Wady Halfa
in Akaſcheh am Nil. Der Oberbefehlshaber
Kitchener wird dort, wenn er alles an Sudaneſen-,
Fellachen und engliſchen Truppen beiſammen
hat, über etwa 10000 Mann verfügen. Der
weitere Vormarſch iſt durch den niedrigen
Waſſerſtand des Nils, der ohnedies wegen der
Stromſchnellen nur ſtreckenweiſe zum Transport
benutzbar iſt, gehindert. Die Beförderung der
Munition und der Nahrungsmittel geſchieht zum
Theil auf Kameelen. Eine Eiſenbahnlinie iſt
im Bau. Jn Suakim am arabiſchen Meerbuſen
iſt eine Beſatzung von ungefähr 3000 Mann,
die wahrſcheinlich roch durch ein indiſches
Regiment verſtärkt wird. Von den weiteren
Bewegungen der Derwiſche wird es abhängen,
ob es möglich iſt, eine zweite Expedition von
Suakim nach Berber hin vorrücken zu laſſen.

Unterdeſſen hat Menelik, der Wochen lang
unbeweglich zwiſchen Adua und Adigrat ſtand,
mit der Haupt macht ſeines Heeres Kehrt ge-
macht und ſich hinter Makalle zurückgezogen.
Adigrat iſt noch von einer kleinen italieniſchen
Macht beſetzt. Menelik hat davor zwei Ras
zurückgeloſſen. Offenbar iſt ſein Rückzug durch
die völlige Ausſaugung der Gegend veranlaßt.
Natürlich iſt dadurch die militäriſche Lage der
Italiener erleichtert worden ob aber auch die
Lage, iſt fraglich. Wenigſtens könnten ſich die
hege werranrmugen erſt recht in die Länge
ziehen.

Provinz und Umgegend.
f Steigra, 11. April. Ein von hier ge

bürtiges armes, 20jähriges Mädchen war wegen
Krankheit von ihrer Dienſtherrſchaft entlaſſen
worden. Als uneheliches Kind hatte das
Mädchen keine eigene Heimath. Der Vater
weigerte ſich das Kind aufzunehmen, ebenſo die
Mutter. Darauf nahm ſich die Gemeinde des
unglücklichen, Mädchens an. Eines Tages wurde
durch den Gemeindevorſtand ein Junge als
Ausrufer von Haus zu Haus geſchickt: „Heute
Abend 8 Uhr ſoll im Gaſthof „Jda“ ver
auktionirt werden,“ Und richtig, unter leb
hafter Betheiligung wurde die Heimathloſe für
75 Pf. pro Tag losgeſchlagen; jetzt iſt ſie
eines Heil- und Pflegeanſtalt überwiesen.

4 Gera, 11. April, Jn dem gegenwärtig hier
aufgeſtellten Merkelſchen Cirens neckte ein Buch
binderlehrling den Elephanten. Dieſer nahm
aber den Spaß falſch auf, langte mit dem Rüſſel
über die Barriere, hob ihn in die Höhe und
warf ihn wieder nieder. Dabei trug der Burſche
einen Beinbruch davon.

f. Annaberg, 10, April. Jn Chriſtoph
hammer bei Höhſtädt (ſächſiſchböhmiſche Grenze)
iſt der dort wohnhafte Handarbeiter Grund er
ſt ochen aufgefunden worden. Der Verdacht,
den Mord begangen zu haben, lenkt ſich auf den
in demſelben Hauſe mit Grund wohnhaft ge
weſenen 25 Jahre alten ledigen Strumpfwirker
Wilhelm Hofmann, welcher flüchtig iſt. Der
Ermordete hat verſchiedene Stiche in Hals, Bruſt
und Hinterkopf erhalten. Er hinterläßt ſünf

des Gouverneuxs Baldiſſera gehindert wurde. Kinder, von denen zwei noch die Schule beſuchen.

dä,-
„Da haſt Du klug reden, weil Du Deinen

Gefangenen ſicher haſt und morgen um dieſe
Zeit mit ihm über alle Berge ſein wirſt. Jch
kann für mich dann allein weiter ſuchen, und
wer weiß, ob ich jemals zum Ziel komme.“

„Kann ich dafür? Lange genug haſt Du
Dich drüben in Transvaal der goldenen Freiheit
erfreut. Du haſt ſogar in ihrer Nähe gelebt
und niemals die Gelegenheit benutzt, ſie mit
Gewalt zu entführen.“

„Gewalt und Marja!“ höhnte der Mann.
„Du kennſt ſie nicht wie ſie iſt. Sie würde,
wenn ſie den Angreifer nicht tödten kann, die
Waffe gegen ſich ſelber richten. Sie hat es ein
mal gethan und würde es wieder thun. Nur
Liſt kann mich und Dich zum Ziele führen.
Hier nun bot ſich eine gute Gelegenheit dazv.
Und nun kommt ſie nicht. Es iſt um toll zu
werden.“ Marja hatte ſich inzwiſchen auf den
Fußſpitzen durch das Vorzimmer geſchlichen, bis
zur inneren Thür, hinter der ſie jetzt bleich und
ſchwer athmend ſtand. Von hier aus konnte ſie
das erleuchtete Nebenzimmer zum Theil über
ſchauen. Sie war es Bianca, und der Andere
war der bleiche Tom. Blitz artig kam ihr da die
Erinnerung au früheren Begegnungen mit dem-
ſelben daheim auf den Ländereien der Wittborg-
Farm, und beſonders an eine, die letzte, wo jener
ſie überfallen hatte, um ſie fortzuſchleppen. Noch
einmal mit einer letzten Kraftanſtrengung hatte
ſie ſich losgeriſſer. Den Revolver hatte er ihr
entwunden, und mit dem Dolch würde er ein noch
leichteres Spiel gehabt haben. Sie hatte in ihrer Ver
zweiflung die Waffe gegen ſich ſelber gekehrt und ihn
gezwungen, von ihr abzulaſſen. Er wollte keinen
Leichnam, er wollte das blühende Leben, denn
bei aller eigenen Verworfenheit liebte er dieſes
herrliche Mädchen bis zur Raſerei, und er wollte
ſie zu ſeinem Weibe machen. Das erklärte die

Bemerkungen Williams in jener Nacht auf der
ſtillen Farm, wo beide Männer handgemein
wurden. Der bleiche Tom war nachdem nicht
wieder vor Marja erſchienen und nun ſah ſie
ihn hier, fand ihn als Bruder dieſer blendend
ſchönen, vornehmen aber gleich verworfenen
Abenteuerin, und beide hatten ſich zuſammen
gethan, um ſie in ſeine Gewalt zu bringen.
Wie das geſchehen ſollte, hatte er angedeutet
mit Liſt, in welcher jenes Weib dem Anſcheine
nach eine Mejſſterin war.

Ein inniges Dankgebet gegen Gott, der ſie
ſo ſichtbarlich beſchützt hatte, entſtieg ihrer reinen
Seele. Sie zog ſich leiſe zurück und verließ das
öde Haus auf demſelben Wege, auf dem ſie
hereingekommen war.

Auf Umwegen gelangte ſie aus dem Garten
und eilte dann mit ſchnellen Schritten den
Heckenweg entlanç, nicht eher ruhend, als bis ſie
das öde Haus aus den Augen verloren hatte.

20. Kapitel.
Da ſtand nun Marja wieder auf dem Wege,

welcher linis nach ihrem Gaſthauſe und rechts
hinauf zum Hauſe Jameſons führte. Welche
Richtung ſollte ſie einſchlagen? Wäre ſie nur
auf ſich ſelbſt beda t geweſen, ſo würde ſie ohne
Zweifel nach Hauſe geeilt ſein, ihr Pferd beſtiegen
haben und fortgeritten ſein, um unter dem
Schutze der Nacht ſo ſchnell und ſo weit als
möglich fortzukommen. Vielleicht hätte ſie das
auch gethan, wenn ſie ſich hätte ſagen können,
daß Kurt auch ohne ihre Beihilfe, wie er es ſo
zuverſichtlich gehofft hatte, entkommen wäre.
Daran war nach dieſem Auftritt in dieſem öden
Hauſe nicht mehr zu denken.

(Fortſetzung folgt.)
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f Zittau, 12. April. Nachdem dem Raub-
mörder Kögler ſein Ausbruchsverſuch mißglückt
iſt, giebt ſich derſelbe Mühe, die Unterſuchung
gegen ihn nach Möglichkeit zu erſchweren und
hinauszuziehen. Neuerdings, behauptet er, bei
einem Bombenattentat betheiligt geweſen zu
ſein und in Gabloyz an der Neiße ein Haus in
die Luft geſprengt zu haben. Wie erinnerlich,
wurde in der Nacht zum 1. Oktober 1891 gegen
den Hofzug, der den öſterreichiſchen Kaiſer nach
Reichenberg ſührte, ein Attentat verſucht und am
17. Juli 1893 wurde gegen das Haus des
Exporteurs Mahla in Gablonz ein Bomben
attentat unternommen. Bei dieſen beiden Ver-
brechen hätte Kögler möglicher Weiſe betheiligt
ſein können. Nachdem er mit ſeiner Selbſt
bezichtigung hervorgetreten war, wurde die Unter
ſuchung in dieſer Richtung ſofort aufgenommen.
Dieſelbe hat jedoch mit Beſtimmtheit ergeben,
daß der Verbrecher den beiden Attentaten fern
ſteht. Dagegen iſt nunmehr endgiltig feſtgeſtellt,be Kögler, der ſich nach ſeiner Behauptung zur

Zeit des ihm zur Laſt gelegten Mordes auf dem
Töpſfer bei Oybin in Ungarn aufgehalten haben
will, in den Tagen vor und nach dem Morde
ſich in der Umgebung von Zittau umhergetrieben
hat und daß jener Mord zweifellos von ihm
begangen worden iſt,

Markranſtädt, 12. April. Vorgeſtern
wurde ein 16 Jahre altes Mädchen nach
14 tägigem, qualvollem Krankenlager durch den
Tod erlöſt, Die Bedauernswerthe ſtand bei
einem Gutsbeſitzer in Frankenheim in Dienſten
und erhielt eines Tages den Auftrag aus
einer Miethe Kartoffeln nach dem Gute zu
ſchaffen. Die Miethe war außergewöhnlich tief
angelegt, denn man fand nur auf einer ſteil
angelegten Leiter Zu- und Ausgang. Das
Mädchen trug ihre ſchwere Laſt in einem Korbe
auf dem Rücken, verlor das Gleichgewicht und
ſtürzte rücklings in das Loch, wobei ſie das
Rückgrat brach. Auf dem Rücken über und
über blau ausſehend und vor Schmerzen laut
ſtöhnend, übergab der Gutsbeſitzer ſeine Bedienſtete
ihren Eltern zur Pflege, ohne Anzeige über den
bedauerlichen Unfall zu erſtatten. Ferner
erlitt der Kutſcher einer hieſigen Rauchwaaren-
Gerberei einen doppelten Schenkelbr uch. Als
er nämlich bemüht war, einen von hinten Auf
ſteigenden für ſein ungebührliches Benehmen zu
maßregeln, rutſchte er von der Deichſel ab. Der
mit Rauchwaaren vollbeladene Wagen ging über
ihn weg und fügte ihm erwähnten Schaden zu.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen hilten wir mündblich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 16. April 1896,
Zum Beſuch der Berliner Ge-

werbeausſtellung werden auf allen Sta
tionen der Königl. Eiſenbahn Direktion Halle a. S.
Sonderrückfahrkarten 1., 2. und 3. Klaſſe
bei 10tägiger Gültigkeitsdauer zu ermäßigten
Preiſen ausgegeben. Näheres an den Fahrkarten-
ausgabeſtellen.

Einen intereſſanten Anblick gewährt jetzt
der Uebergang der aus dem Oberlande kommen-
den Holzflöße über unſere infolge des hohen
Waſſerſtandes ſtark überflutheten Wehre. Die
wenigen Leute, welche die Flöße zu dirigiren
haben, verfahren dabei mit großer Ruhe und
vielem Geſchick.

Auf zum fröhlichen Turuſpiel.
Das Bewegungsſpiel auf grünem Plan in
friſcher, freier Luſt, mit rechter Luſt und frei
von jedem Schulzwang betrieben, macht die
Glieder geſchmeidig, härtet ab gegen mancherlei
Unbill, erhält den Körper jugendlich friſch und
geſund, bietet Stunden höchſten Kraſtgefühls
und vollkommenen Wohlbefindens und gewährt
reine harmloſe Freuden, die für das ganze Leben
zu Quellen der angenehmſten Erinnerungen
werden. Die hieſigen Turnlehrer, die Herren
Krelling und Rettelbiuſch, unterſtützt
durch das bereitwillige Entgegenkommen unſerer
ſtädtiſchen Behörden, erbieten ſihh, wie ſie
uns mittheilen, dabei mit zu helfen, daß die
Pflege ſolch ſegenſpendenden Tummelns in Ge
ſtalt fröhlicher Volksturnſpiele aud in
unſerer Stadt ſich immer mehr Bahn breche
und in die richtigen Wege geleitet werde und
laden hierdurch alle Bewegungs-
bedürftigen und Bewegungsluſtigen
aus unſerer Bevölkerung ein, an den zwei in
Ausſicht genommenen wöchentlichen Abenden
vorläufig Mittwoch und Sonnabend von
6 Uhr an auf dem Nulandtsplatze vor-
zunehmenden turneriſchen Spielen ſich
zahlreich und rege zu betheiligen. Wie
aus ihrer Mittheilung hervorgeht, hoffen die
genannten Herren die beſten aller Bewegungs
ſpiele (wie Schlagball, Grenzball, Schleuderball,
Thorball, Fauſtball, Fußvall, Eckball, Sau-
ball, Baarlaufen und andere vorzügliche Spiele)
nach und nach zur Darſtellung zu bringen.
Anmeldungen zur Theilnahme nehmen die Vor-
genannten jederzeit entgegen. Als Beitrag zur
Deckung unvermeidlicher Koſten, welche z. B.
durch die theilweiſe Beſchaffuug, Vervollſtändigung
und Jnſtandhaltung der Schulgeräthe entſtehen,
iſt der Mindeſtbetrag von 3 Markfeſtgeſetzt, welcher
von jedem Theilnehmer für das ganze Schuljahr
bei der Anmeldung zu entrichten iſt.
Der erſte Spielabend wird noch beſonders be
Jannt gegeben. Sleichzeitig machen wir ſchon

hier auf die Spielordnung aufmerkſam,
welcher ſich jeder Mitſpieler zu fügen hat, Die
wichtigſten Punkte derſelben ſind:

1. Die Theilnehmer haben zur feſtgeſetzten Zeit
pünktlich zu erſcheinen. 2. Kopfbedeckung
und Oberkleider ſind vor dem Spiele abzulegen.
3. Beim Beginn, Wechſeln und Schluß der Spiele iſt
ordnungsmäßig anzutreten. 4. Niemand darf ſeine ihm
zugewieſene Abtheilung und den Spielplatz ohne Erlaubniß
verlaſſen. Billige Wünſche bei Bildung der Abtheilungen
ſollen thunlichſt berückſichtigt werden. 5. Es wird erwartet,
daß bei der Vertheilung und beim Wegſchaffen der Spiel
geräthe jeder Theilnehmer gern behülflich iſt. 6 Die An
ordnungen der Spielleiter und Spieloberſten müſſin
unbedingt befolgt werden. Eine Verweigerung des
Gehorſams kann unbedingt die Ausſchließung nach ſich
ziehen.

Neue Fälſchungen von Zwei-Mark-
ſtücken find in den letzten Tagen wieder ange
halten worbder. Sie unterſcheiden ſich weder
durch Prägung, noch Farbe oder Klang von den
echten, tragen das Münzzeichen A, das Bildniß
Kaiſer Wilhelms J. und die Jahreszahl 1883.
Sie ſind etwas leichter als die echten Münzen
und fühlen ſich ſtark fettig an.

Crumpa, Am letzten Donnerſtag Abend
wurde hier nach einem Vortrag des Herrn
Wanderlehres Zech er aus Halle und einer be
züglichen Discuſſton eine Länd liche Spar-
und Darlehnskaſſe für die Gemeinden
Crumpa, Lützkendorf und Kämmeritz ins Leben
gerufen.

Schkeuditz, 9. April. (Schöffengericht.)
Unter dem 11,. November 1895 richtete der
Zimmergeſelle Karl Rodius in Wehlitz
welcher als Holzhauer im hieſigen Königl. Forſte
beſchäftigt geweſen war, einen Brief an den
Oberforſtmeiſter in Merſeburg, in welchem er
den Förſter D. verſchiedener Unregelmäßigkeiten
beſchuldigte. Die darsuf angeſtellten Ermitte
lungen hatten nichts Belaſtendes für den Förſter
D. ergeben und wurde nunmehr gegen den
Zimmergeſellen Rodius Anklage wegen Belei-
dig ung und Betrugs erhoben, Die Bele'
digung iſt an verſchiedenen Stellen des erwähnten
Briefes zu finden, während er den Betrug da-
durch verübt haben ſoll, daß er beim Aufmetern
von Holz vorſchriftswidrig verfuhr, ſodaß z. B.
Lücken in den Holzſtößen entſtanden, er ſich aber
den vollen Lohn für das Raummeter geſetzten
Holzes zahlen ließ. Der Angeklagte bekennt ſich
nicht ſchuldig, obgleich er zugiebt, daß er den
Brief von einem Freunde hat anfertigen laſſen,
und dann mit ſeinem Namen unterſchrieben hat.
Nach längerer Verhandlung und umfaſſender
Beweisaufnahme wird der Angeklagte der Be-
leidigung für ſchuldig erachtet und zu einer
Geldſtrafe von 50 Mk. event. 10 Tage Gefängniß
verurtheilt, von der Anklage des Betrugs aber
freigeſprochen.

Vermiſchte Nach richten.
(Zuſammenſtoß zwiſchen Staatsanwalt

und Vertheidiger), Die „DonZtg.“ von Paſſau
berichtet Der Staatsanwalt Dr. Landauer witterte in dem
Ausdrucke „Schlamaſſel“, den der Vertheidiger in ſeinem
Plaidoyer gebraucht hatte, den jüdiſchen Beigeſchmack und
drückte ſein Bedauern aus, daß der Vorſitzende „unbe
greiflicherweiſe““ dieſen Ausdruck nicht gerügt habe. Da
gegen ertlärte der Bertheidiger in einer perſönlichen Be
merkung, mit einem deutſchen Wörterbuche in der Hand,
den Ausdruck „Schlamafſel“ für nicht unparla-
mentariſch; wenn von der anderen Seite ein fremd
läudiſcher böſer Beigeſamack oder eine perſönliche Stütze
in dem Worte „Schlamafſel“ gefunden worden ſei, habe
das nicht in ſeiner Abſicht gelegen und gehe auch nicht
ans dem Zuſammenhange hervor, in dem es gebraucht
worden ſei. Der Gerichtshof ſtellte nach dem Urteile feſt,
daß der Vertheidiger in ſeinem Plaidoyer allerdings den
Ausdruck „Schlameſſel“ gebraucht habe, daß aber nichts
Kuffälliges darin geſunden wirden könne es ſollte damit
nur ausgedrückt werden, daß der Angeklagte ſich nicht in
weitere Unannehmlichkeiten verwickeln wollte, da der Aus
druck „Schlamaſſel“ ein allgemein gedräuchlicher ſei, könne
auch nichts BVerletzendes darin gefunden werden, und für
den Vorſitzenden habe daher durchaus keine Veraulaſſung
heſtanden, den Ausdruck zu rügen es ſei vielmehr der
Ausdruck des Staateauwaltes, „daß der Vorſitzende unbe
greifl cherweiſe den Ausdruck „Schlamafſel“ nicht gerügt
hat als unberchtigt zurückweiſen.

(Der Vater der deutſchen Geige,) Es iſt
wohl nicht überall bekannt, daß in Tirol einſt ein Mann
gelebt hat, der ſich durch die von ihm gefertigten Geigen
einen berühmten Namen geſchaffen hat, ja heute noch als
Vater der dentſchen Seige geyrieſen wird. Dies iſt der
im Dorfe Abſam in Nordurol, unweit Jnnsbruck, am
14. Jnli 1621 geborene Jakob Steiner, der ſich in
Cremonag in den Wer ftätten des Amati ausbildete, eine
Tochter Amati's heirathete und ſich mit dieſer in ſeinem
Geburtsorte niederließ. Anfangs zwangen ihn Nahrungs
ſorzen, ſchnell zu arbeiten, und erſt ſpäter, als ſich ſein Ruf
mehr und mehr verbreitet hatte und von vielen Höfen
Beſtellungen dei ihm einliefen, konnte er mehr Sorgfalt
auf ſeine Arbeiten verwenden und auch beſſere Preiſe er
zielen. So wurde er ſchon ſeit dem Jahre 1650 ein be
rühmter Mann, ſodaß erſein Geſchäft weiter ausdehnen und
auch Schüler annehmen kounte, von denen einige, wie ſein
Bruder Markus, Albanie und die drei Gebrüder Klolé,
ſich ebenfalls als Geigenmacher einen Ruf erwarben.
Nachdem ſeine Frau geſtorben war, zog er ſich in ein
Benediktinerkloſter zurück arbeitete aber hier ruhig weiter
und verfertigte noch ſechzehn Geigen, die beſten, die er je
geliefert hat und die er zum Theil dem deutſchen Kur
fürſten vermachte wo ſie geblieben, iſt indeß nicht bekannt.
Steiner ſtarb im Jahre 1683 und wurde im Friedhof zu
Abſam deerdigt. Jetzt hat ſich in Junsbruck ein Komitee
gebildet, welches für einen künſtleriſch ausgeſtatteten
Denkſtein Sorge tragen will, der die Ruheſtätte Steiner's
im ſtillen Friedhof an der Kirche in Abſam für immer
kennzeichnen ſoll.

Handſchrift der Bibel). Der Kaiſer von
Rußland iſt in den Beſitz eines Manufkripts der Bibel
gelaugt. Schon ſeit drei Jahren wußte man, daß ſich in
der Ephorie eines Dorfes dei Cäſare a ein Mannuſtkript
befindet, daß aus dem 6, oder ſpäteſtens aus dem Anfaug
des 7. Jahrhunderts ſtammt Die Forſcher, die es ſahen,
neigten zu der Vermnthung, daß die Handſchrift zu dem
ſog. Koder N. gehöre, von dem ſich 6 Blätter im Vatikan,
4 im vBritiſchen Muſeum, 2 in Wien und 33 auf Paimos
befinden. Gleich dieſen zerſtreuten Biättern iſt die Hand
ſchrift, mit größter Sorgfalt verfaßt und auf ſehr ſchönes,
dünnee, purpurroth gefärbtes Pergament geſchrieben. Die

Buchſtaben find in Silber geſchrieben, die Ablürzungen der
heiligen Namen jn Gold. Vertreter einer engliſchen und
einer amerikaniſchen Univerſität bewarben ſich um die
ſchöne Handſchrift, aber während ſie dieſelbe einander
ſtreitig zu machen fuchten, bekam man in Petersburg von
den Verhandlungen Wind und ein Beguftragter des
Zaren erſtand die Handſchrift. Ueber den Preis wird
nichte berichtet, doch muß er über 20000 M. belragen
haben, da dieſe Summe ſchon von dem Engländer erfolg-
los geboten worden war.

(Pariſer Leben). Unter den Vorwürfen, die
augenblicklich gegen die zeitige Rezierung geſchleudert
werden, befindet ſich auch der, daß die letzten politiſchen
Ereigniſſe das Oſtergeſchäft, namentlich was Geſchenke
betrifft, verdorben hätten. Gewiß, durch den ſo unklug
hervorgerufenen Streit unter den höchſten Staatsgewalten
iſt eine gewiſſe Beuaruhigung eingetreten, die ungünftig
auf den Gang der Geſchäſte gewirkt. Aber die Haupt
urſache dieſes geſchäftlichen Rückganges iſt in der
Aenderung der Sitten und Gebräuche zu
ſuchen. Die Gewohnheit der Oſtereier und Oftergeſchenke
iſt ſehr im Schwinden gekommen. Dagegen hat die
Sitte, die Oſterzeit, etwa zwei bis drei Wochen, auf dem
Lande oder auf Reiſen zuzubringen, ſehr zugenommen.
Die Abweſenden brauchen keine Oſtergeſchenke zu geben
weehalb böſe Zungen behaupten, gar Manche reiſen blos,
um dieſen zu entgehen. Möglich iſt ja Alles! Das für
die Abgereiſten auswärtige Veſucher, freilich wenige Ge
ſchenkfreudige, eingerückt ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Deshalb
hat es während der Oſtertage am wenigſten an Leben ge
fehlt. Ueberall herrſcht Fülle, ſeibſt Ueberfüllung in den
Kirchen wie auf den Straßen, in den Koffeehänſern wi:
in den Theatera, in den Vergnügunzkorten aller Gattung
wie auf der Rennbahn. Die Kutſcher hatten gute Tage,
die Schaffner der Pferde- und Eiſenbahnen wie der
Omnuibuſſe knurrten ob dex anßerordentlichen Arbeit.
Nur an einem Orte herrſchte Oede und Stille an der
Dörſe. Verſtändigerwei e iſt der Oſtermontag vor einigen
Jahren auf Antrag der Börſe wieder als geſetzlicher Feſer
tag auerkannt worden, weshalb diesmal alle Börſenritter
ruhig zu Hauſe und die Banken geſchloſſen bleiben konnten.
Die Frühjahrsmeden haben ſich natürlich in der Ofſter
ſonne geſpiegelt. Sie entſprechen im Allgemeinen den
früheren Meldungen. Es konnte auffallen, daß noch ſo
viel Pel,beſatz zu ſehen war. Die Hüte entſprechen dem
Weiter durch ihre Fülle Blumen in den lebhafteſten

T bei großer Bevorzugung von Reth, Purpur und
ei

(Chineſiſche Heilkunſt) Während Japan ein
gelehrizer Schüler Europas geweſen iſt, ſteht China in
allen Dingen auf dem von Alters her UÜberkommenen
Standtpunkt, was auch für das Aerzteweſen zutrifft. Die
ärziliche Praxis iſt in Ching ſrei, und nur die Leibärzte
des Kaiſers, dreißig an der Zahl, müſſen ſich vor dem
Kollegium in Pekiug einer Unterſuchung unterziehen,
Das ärztliche Perſonal wird in Aerzte, Chirurgen und
Apotheker eingetheilt; Krankenhäuſer giebt es nicht, wohl
aber Anſtalten für gewiſſe Hautkrankheiten, namintlich den
Ausſatz. Da dem Chineſen ein Europäer nicht imponiren
kann, iſt es nicht verwunderlich, wenn er auch ſeinen
eigenen Arzt einem europäiſchen bei Weitem vorzieht, ſchon
weil jener nicht ſo viel Jnſtrumente uörhig hat. Aerzte,
die aus alten Terztefamilien ſtammen, ſind die ge
fuchteſten auf den Grabſteinen der Seſtorbenen ſtehen auch
die Namen der behandelnden Aerzte eingemeißelt, überhaupt
werden berühmten chin: ſiſchen Aerzten Tempel errichtet, in
denen ſie gemäß dem Ahnenkultus der Chineſen verehrt
werden. Die allgemeinen praktizirenden Aerzte treiben auf
ihren Namensſchildern viel Reklame, und zum Theil ſind
ſie auch Spezialiſten. Die Apotheker geben ihnen aber in
der Reklame nichts nach. An der Decke hängt bei ihnen
allerhand merkwürdiges Gethier Medizin fertigen fie wach
ärztlicher Vorſchrift an, doch haben ſie auch fertige Speziali
täten. Die Chiruxgen ſtehen betreffs ihrer Ausbildung mit
den europäiſchen Heilgehilfen und Barbieren auf einer
Stufe. Der Ahnenkultus verbietet die Unterſuchung von
Leichen. Nach der Theorie der Chineſen hat der Körper
365 Knochen, 8 im männlichen, 6 im weiblichem Schädel,

der Mann hat 12, die Frau hat 6 Rippen. Der Kreis
auf geht nur 5 Mal am Tage vor fich. Die Wärme hat
in der Gallenblaſe, die Feuchtigkeit in den Nieren ihren
Sitz, die Seele wohnt in der Leber und im Gehirn,
Freude und Zufriedenheit im Magen, wat ja nach gewifſer
Lebensauffaſſung recht begreiflich iſt. Chirurzie und
Optrationslehre ſpielen bei den Chineſen nur eine geringe
Rolle, und eine bewußte Geſundheitspflege iſt ihnen
unbekannkt.

(Die Laufbahn eines Durchgängers).
Jm Jahre 1887 waren in einem Berliner Bankzaufe
Unterſchlagungen in Höhe von über 50000 Mark entdeckt,
die kurz vor ſeinem Berſchwinden ein damals 26 jähriger
Buchhalter Bruno E. begangen hatte. Er ſtand damals
kurz vor ſeiner Verheirgthung mit einer Tochter wohl
habender Eltern. Vor einigen Tagen nun kam aus der
Hauptſtadt Brafiliens an den uboch in Berlin lebenden
Vater des E. ein Brief, worin ſein Sohn ihm mittheilte, daß er
mit dem damals unterſchlagenen Gelde zu großem Wohl
ſtande gelangt ſei, und ſeinen Vater bat, mit dem Bau
hauſe zu verwmitteln, ob dies die 50 000 Mark zurück-
nehmen wolle. Ferner bat er ſeine Eltern, nachzukommen
und ſeine verlafſene Braut mitzubringen. Die erſten
beiden Wünſche ſollen erfüllt werden, ſeine ehemalige
Braut iſt aber längſt die glückliche Gattin eines Eiſenbahn
ſekretärs und Mutter von zwei Kindern,

(Die erſte elektriſche Straßenbah u) in
Berlin (Görlitzer Bahn Trepiow) iſt Mittwoch eröffnet
worden.

(Noch kein Ende des Blutvergießens?)
Berliner Zeitungen theilen mit, der Sohn des erſchoſſ'nen
Kammerherrn von Schrader, Student in Boun, habe
ſchon früher an den Zeremeonienmeiſter ven Kotze, den
Gegner ſeines Baters, einen beleidigenden Brief geſchrieben,
worauf Herr von Kotze auch den juagen Schrader
forderte, und dieſe Forderung ſei bis heute noch nicht
zurückgenommen. Andere Zeitungen wieſen nun darauf
hin, Herr von Schrader habe kurz vor ſeinem Tode ſeinem
Sohne das Berſprechen abgenommen, ſich nicht mehr zu
ſhlagen, damit des Blutvergießens ein Ende werde, wo
rauf nunmehr die „Poſt“ erklärt, ein ſolches Verſprechen
ſei nicht erfolgt, Schrader habe zu der gaagegedeuen Zeit
nicht mehr ſprechen können. Wie dem auch ſei, die
Staatsanwaltſchaft hat allen Anlaß, endlich einmal ent
ſchieden dem Duellunfug entgegenzutreten. Die Leichen-
feier für Herrn von Schrader hat Mittwoch in Potsdam
ſtattgefunden, die Beifetzung erfolgt auf dem Gute des
Erſchoſſenen bei Nauen.

(Schnueefall und Scheeſtürme.) Jn der
Eijel iſt weder fußhoher Schuee gefallen. Schneeſtürme
von großer Hefkigteit gab es verſchiedentlich in den
Reich slanden. Mit der Obſternte wird es wohl nicht
zum Beſten ausſehen. Ein heftiger Schueeßurm hat auch
auf der Juſel Sizilien getobt und die Felder ſchwer
vernichtet, da dort die Vegetation ſchon weit vorgeſchritten
iſt, iſt der Schaden ſehr bedeutend und beſonders die
kleinen Leute ſind recht hart betroffen.

(Schweres Hagelwetter) wird aus Mittel
Jtalien gemeldet, wo es am Saatenſtand arge Ver
wüſtungen anrichtete.

(Sergwerksunglück) Jn Auckland wurden
durch eine Exploſion 18 Bergleute gettödtet.

„Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 17. April,

Todesfälle.
Aus Süpdbentſchlaud wird der Tod zweier hervor

ragender Architekten gemeldet. Oberbaurat h. Franz von
Brandl, der Erbauer der Königsſchlöſſer Ludwig's II.
von Bey'rn, iſt in Reichenhall geſtorben. Ferner
ſtarb in Wehlheiden bei Coſſel infolge einer Operation
der Hofbaurath Fr. Knyrim, der 1826 in Caſſe
geboren, fich um die Bauten von Wilhelmshöhe große Ver
dienſte erworben hat.

Theater und Muſik,
Halleſche s Stadttheater. (Spielplan.)

(Saſtſpiel von Marie Varkany.) Heimoeth.
Leipziger Stadttheater, (Spielplan.) Neues

Theater. Freitag Comteſſe Guckexl. Anfang 7 Uhr.
Sonnabend Dex Troubadour. Hierauf Fräulein Wittwe.
Altes Theater, Freitag Der Glücksengel. Anfang
Uhr. Sonnabend Der Hüttenbeſitzer.

Heer und Marine.
Meßhrfache krieg s8gerichtliche Ver

urthei lungen wegen unrichtiger Berichterſtattung und
falſcher Eintragunzen in die Liſtzn beim Schießen und bei
Dauerritten haben den Kaiſer nach dem „Hbg. Korr.“
veranlaßt, derartige Wanipulationen aufs Schärfſte zu ver
dammen und mit unnachſichtlicher Beſtrafung und Dienſt
entlaſſung zu bedrohen, gleichgiltig, o die Fälſchungen
zum eigenen Vortheil begangen worden ſind oder in der
Abſicht, die Leiſtungen einer Truppe in vortheilhafterem
Lichte als die einer a deren erſcheinen zu laſſen.

Eine Anzahl Kadetten von der Prima ded igl.
ſäch ſiſchen Kadettenkerps ſind in der preußiſchen
e und zwar als charakteriſicte Portezeefähnriche ange
tellt,

Jagd und Sport.
Die Sireck: Tadrid- Berlin über Paris haben

zwei Radfahrer in 12 Tagen 16 Stunden zurückgelegt.
Hie Strecke beträgt weit über 3009 Kilomtter. Die
Herren gehören dem Friedenguer Radfahrerklsb an.

Verſicherungsweſen.
Kine wilchtige Entſcheidung für Rad

fahre r hat das Reichs Verſicherungsamt erlafſen. Die
Entſcheidung lautet: „Das Fahrrad kann heutzutsge in
Deutſchland nicht mehr nur als ein GSezenſtand des
Sports angeſehen werden ſondern fellt ein Verkezrs mittel
dar deſſen Senuzzung weit vzrbreitet iſt und für manche
Gew'erbebetriebs eine erhebliche wirthſchaftliche Bedeutung
gewonnen hat. Das Fahrrad muß alſo als ein den Se
pflogenheiten der Vevölkeruug entſprechendes Beförderungs-
mittel anerkannt werden. Einem Slaſer, der in ſinem
Beruf das Fahrrad benutzte und eines Kbends verunglüſckte,
wurde ver Anſpruch auf eine Rente zugebilligt, nachdem
d Serufszensſſenſchaft es auf eine Klage hatte ankommen
aſſen

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Entſendung des Dr. Gru ver nach Tozo iſt

aus dem Steſichtepunkt zu betrachten, daß es ſigz bei dieſer
Reiſe nur darum handeln kaun die auf der erſten Reiſe
gewenz neuen Reſultate zu ſicher. Denn es ſtelte fich gleich
noch der im letzten Frühjahr erfolgten Rüdkehr der Expe-
ditien Srutzer die Neißwendigkeit heraus die mit den
Häuztiingen abgeſchloffenen Berträze zu ergänzen und zu
ſigern angeſichts der Thaiſache, daß Franzeſen quer durch
unſer Togehinterland zogen, um die Verbindung zwiſchen
Dabomey und Grand Saffam her zuſtellen. Saher hat Lt.
v. Carnap an einem bedrohten Punkte eine Station er
richtet. Denn die Franzeſen wollen jetzt mit einem Male
von Berträgen nichts mehr wiſſen, ſondern nur von der
thalſächlichen Beſitzergreifang. Dieſe iſt aber in einem ſo
großen Lazde nur an einigen Punkten mögliqh,

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Auf Sefehl des Kaiſers iſt die für den 2. Mai ge

plante Jubelfeier der Berliner Akademie der
Künſte vom Sormittaz auf Nachmittags 4 Udr verlegt,
weil der Monarch am Vormittag in Potsdam militäriſchen
Veranſtaltungen aus Anlaß des Gedenktazes der Schlacht
von Groß,örſchen beizuwehnen gedekkt. Mit dem Kaiſer
werden auch die übrigen Mitzlieder des Hohen ollernhaufes
erſcheintn, auch der Reichskanzler und die Miniſter haben
bereits zuzeſa t. Die Zahl der angemeldeten Deputatiogen
äberſteizt bereits 509. Außer der Petersdurger Akademie
werden auch die Akademien bezw. Kürſilerſchaften von
Lenden Kopenhagen Stockholm Wien uad Rom ſowie
alle deutſchen äkodemten und größeren Küaſtlervereine ab
ordanngea entſenden, ebenſo die beutſcheu techniſchen Hoch
ſchulen nud die Univerſitäten. Der Kaiſer wird uachdem
Deiner Sefſe geſprochen ſelbſt eine Anſprache halten.
Der Rede des Präſidenten der Akademie Pref, Ende werden
dann die Bezlückwünſchungen der Deputationen folgen.

Ediſon hat ſein „Fluoreo L cop“, den haundlichen,
villigen, zum Gebrauch der KAerzte dei Verwendung der
Röntgenftrahlen zu Dia zuoſen beſtimmten Apparat, voll
endet. Der Erfiader Hat fich kein Patent dafür geben
laſſto; es iſt das erke Mal in ſeinem Leben. Se hat
öfters erktärt, daß er in erſter Linie „kommerzielle Zwecke
in Auge habe.

Marktberichte.
Die Dursſqnittspreiſe der wichtigſten

Leben s- und Futtermittel beteuzen im Marz;
für 1800 kg. Weizen 152 M. (im Fedruar 152), Kozgen
123 (124), Sezrſfie 127 (127), Hafer 119 (19), Kecherbſeu
197 (198), Speiſebohnen 277 (278), Linſen 392 (386),
Eßkartoffein 42,4 (43,1) Riqhtſtroh 38,7 (39,2), Heu 46
(46,2), Kindflieiſch im Sroßhendel 1039 (1852), für 1 kg.
Rindfleiſch im Kleinhandel ven der Keule 133 Pfg. (185),
vom Sauche 112 (114), Schweinefleiſch 121 (123), Kale-
fleiſch 123 (126), Hammelfleiſch 120 (121), imaudiſcher
Speck 149 (15 Eßeutter 216 (708), inländiſches Schweine
ſchmalz 146 (147), Weizenmeh 27 (25), Roggen ueh! 23
(23); für ein Schock Cier 303 (364) Pfennig

eettervertrht Se Keeisvlgrtt er.
Vorausſichtliche Aetter am 17. April,

Meiſt heiter, teocken, Racht froſt, Tages-
temperatue ſteigend. Morgens vielfach neorig.

Verantwortlicher Redacteur: J. V. Alban Rößler,
für den Reklame- und Anzeigentheil verantwortiich: Peter

Mommſen. Beide in Derſeburg.

e re e h ertehr.
Der Stadtauflage der heutigen Ne. liegt ein Proſpeet

der „Lhüringer Kunſtfärberei p. Königſee i-
Thür. bei, deren Annahmeſtelle für Merſeburg bei Herrn
Franz Lorenz, kl. Ritterſtr. 16. iſt. [1149

S ar für Herren- und Knaben- AnzügeEr ſre ueer zieher und dergleichen liefere
direct an Private jedes beliebige Maaß, zu Engros

Preiſen. d W Sei [26Muſter un aareerfolgen portofrei. Paul SDeiler
TachVerſandtgeſchäft Halle-Saale,
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S Gestern Abend 9 Uhr ent-
S schlief unser jüngster Sohn

S VI agax eS im Alter von 9 Monaten 9
S lIagen. (1487Merseburg, 16. April 1896.
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B a cekanntmachung.
Die von dem Reſßaurateur Herrn

Schwendler hierſelbſt bisher inne-
gehabte amtliche Verkaufsſtelle
für Poſtwerthzeichen iſt von jetzt
ab dem Reſtaurateur Herrn Krauße
hierſelbſt, Steinſtr. 9, übertragen

worden. (1481Merſeburg, 15. April 1896.
Vacferticd G Poſtamt

Koch.
gBekanntmachung.

Poſtpacketver kehr mit
Paraguay.

Von jetzt ab können Poſtpackete
ohne Werthangabe und ohne Nach
nahme bis zum Gewicht von
3 Kg nach Paragnuay auf dem
Wege über Bremen oder Hamburg
und Argentinien verſazdt werden.
Die Poſtpackete müſſen frankirt
werden. Die Taxe beträgt 4 Mark
10 Pfg. für jedes Packet,

Ueber die Verſendungsbedingungen
ertheilen die Poſtanſtalten nähere

Auskunft. [1482Berlin W., 10. April 1886.
Der Staatsſecretär

des Reich s-Poſtamts.
J. A. Fritſch,

Pekannlmachung.

Fahrt-
vergünſtigungen

zum Befuch der
Berl. Gewerbeausſtellung.

Zur Erleithterung des Beſuche der

vom I. Mai d. J. ab
in Berlin ſtattfindenden

Gewerbeausſtellung
werden auf ſämmtlichen diesſeitigen
Stationen, mit Ausnahme derjenigen,
auf welchen der Fahrkartenverkauf durch
den Zugführer erfolgt, Sonderrück-
fahrkarten III. Wagen-klaſſe nach Berlin zu ermäßigten
Preiſen ausgegeben.

Die Ausgabe dieſer Fahrkarten er
folgt während der Dauer der
Ausſtellung an jedem Dienſtag
und Freitag mit Ausſchluß der
nach bezeichneten Tage: Freitag, den

22. Mai, Dienſta den 16. und
Freitaz, den 19. Juni, Freitag, den
14. Auguſt. Außerdem bleibt der
Ausſchluß einzelner Tage während der
Manöverzeit und der Zeit des ſtärkſten
Reiſererkehrz (Schulferien) vorbe-
halten.

Die Sonderrückfahrkarten berechtigen
nicht zur Benutzung der D-Züge und
des Zuges 3. Jm Uebrigen werden
zwei Sorten Fahrkarten ausgegeben.
Die eine Sorte Fahrkarten hat Gultig-
keit für alle Perſonenzüge und für die
Schnellzüge mit Ausnahme der vorge
nannten. Die andere Sorte Fahrkarten
gilt lediglich für Perſonenzüge, für
Schnellzüge nur bei Löſung von Zu-
ſchlagkarten. Für die D- Züge und den
Zug 3 werden aber auch Zuſchlagkarten
nicht verausgabt.

Lie Gültigkeitsdauer der
Sonderrückfahrkarten beträgt 19 Tage,
einſchließlich des Löſungstages. Die
Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten
Tage der Geltungsédauer bis um 12 Uhr
Mitternacht angetreten und darf nach
Ablauf dieſes Tages nicht mehr unter
brochen werden.

Fahrtunterbrechung iſt nur
einmal auf der Rückreiſe gegen
Beſcheinigung des Stationebeamten
geſtattet.

Für Kinder werden die üblichen
Fahrtvergünſtigun gen bewilligt.

Auf jede Fahrkarte werden 25 kg
(auf Kinderfahrkarten 12 kg) Reiſe
gepäck unentgeltli h befördert.

Nähere Auskunſt ertheilen die Fahr

Das Königliche Soo

an der Saale, Eiſenbahnſtrecke Leipzig-Corbetha, iſt vom I. Mai bis 30.
September geöffnet. Proſpecte ſtehen zur Verfägung.

Dürrenberg, den 14. April 1896,

Freitag, den 17. April.

ad zu Dörrenberg

[1480

Mönigltohes Salzamt.
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Es kommen in zwei Ziehungen zur Verloosung:

1 Gew. i. W. von 50,000 Mk. S 530,000 Ml.
1 9 9 9 20,900 29,000 91 29 2 99 10,000 160;000 9o n 5,600 8,906801 9 7) 3,000 3,000 9)1 v 2080 20002 v je 1,0090 20863 v 5b00 e6007 9 300 2,1007 99 2 200 I „40015 9 22 100 v 1,509 9930 99 99 99 99 50 99 1,500 97

280 v 20 5.0002500 25 äk 25,000 996000 99 25 9 5 30,0001180 im Gesammtwerth von 40,000
zus. 10,000 Gewinne i. W. V. Mk. 200,000

Iaupt- 56, OOO FIc-Gewinne: W. 20,000 Mk, 10,000 M.
ültig für zwei 11 Loose für 10 Mk,Loose Ziehungen füſ I 26 2

1148 empfiehlt und versendet
Cigarren- und Bahnhof-Th Lätzenrath, Lotteriegeschäft, Ert u en 29.

h

ſteht wieder

h

u

25
V

2

ei mir zum

Freitag, den 17. d. Mts,
ein großer Transport
prima Weſer-Marſch-

Verkauf.

louis ürnberger.

Kühe

Bekanntmachung.
Jnnerhalb der nächſten vierzehn Tage

findet an einem Abende eine Uebung
der geſammten hieſigen Feuer
wehr ſtatt, zu welcher dieſelbe durch
Brandſignale und Stürmen
alarmirt werden ſoll.

Um Aufregung in der Einwohner
ſchaft zu vermeiden, wird dies hiermit
zur öffentlichen Kenatniß gebracht.

Merſeburg, den 14. April 1896.
1458) Der Branddireetor.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 178. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an,
verſteigere ich im „Caſino“ hier:
I. zwangsweiſe

1 Schreibpult mit verſchließbaren
Schränken, ca. 90 Büchſen Conſerven,
ca. 50 Meter Anzugſtoff.

S. freiwillig:
1 großen Poſten Moufſſeline, Cattune,
Barchente, Sammete, Ballkleiderſtoffe
und Blouſen, woll. Tücher, compl.
Lederhoſen, Knöpfe, Beſätze pp.

ferner verſchiedene Stühle, Tiſche, 1
Spiegelſchränkchen, 1 Glasſervante,
1 Hängelampe, 1 Ampel, 1 kupf.
Keſſel und viele andere Sachen.
Merſeburg, den 16. April 1896.

1490] Tawohnitz, Gerichtevollz.

Feld Verpachtung.
Der an der Weißenfelſerſtraße ge

legene Mildnerſche Feldplan
von ca, 24 Morgen Größe, davon
ca, 9 Morgen mit Kleeanſaat, iſt per
ſofort zu verpachten.

Nähere Auskunft ertheilt [1479
H. Steckner, Lindenſtr. 5.

Einkommenſteuer-
Berufungs-

Formulare
ſind vorräthig in derkartenAusgabeſtellen. [1486

Königliche
Eiſenbahndirektion Erfurt. Kreisblatt-Druckerei.

m

Metzer Dombau-bGeld-lotterie,

Ziehung am 9. Mai.
6261 Geldgewinne, darunter

HMaupttreſter von
50, 6500 VIaric,
20,000 ar lIc,
16,000 FIark

u. S. W. U. S. W.
LO0SE à 3 Mark 30 Pfg.

Porto und Liste 20 Pfg. extra,
empfiehlt F. A. Schrador,

Hauptagentur, Hannover,
1483] Gr. Packhofstr. 29.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche BlätterRudolfMosse
Annonoen- Expedition

in Merſeburg
Pertreter Herr A. Wies e.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

Auzu gſt offe
Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50

Zwirnbuckskin M. 6
engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerioh, Spremberg N.-L.
1402] Muſter fr. gegen fr.

373[Pneunmatic- Fahrräder
ſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175

3
3

3

geblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung'“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“,

Special-Geschäft.
Gr. Ritterſtr. 1. Gr. Ritterſtr. 1.

Freitag: Schlachtefeſt.

Gesang-Verein,
Freitag: 7 und 7 Uhr.

Um zahlreichen Beſuch bittet
1468] Der Vorſtand.

Früh von 8 Uhr an Wellfleiſch.
Offerire S Flaſchenbiere

verſchiedener Sorten. [1477
W. W'eißeshaar.

9 Pfd. ff Schweizerkäſe Mk. 5
9 Ffd. ff. Cimburger k. 2

geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München.

Pruch Ch
garantirt rein, vorzügliche Qualität,
à Pfd. 80 Pfg., bei 5 Pfd. à 85 Pfg.

ul Mäther, Markt 5.
S r J

entölter, leteht Weeer

CacaoIn Puiver- u. Würfelform,

T Vo GDresden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntliohen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäften.

Zeitige Bisquitkartoffeln zur
Ausſaat und andere Sorten Speiſe-
kartoffeln, ſowe Futterrüben-
ſamen gebe billigſt ab. [1472

PFuss in Blöſien.
150 Etr. frühblaue,

300 Ctr. Monopol Kartoffeln
verkauft Ferd. Bolze, [3735

Niederclobicau b. Lauchſtädt.
Len Reſt trockener NRüben-

ſchnitzel, beſte Qualität, verkauft

billigſt [3737Hugo Held, Bahnhof Corbetho.
Eine friſchmelkende Kuh

verkaufen in
Großgöhren, Gut Nr. 17.

Eine große Kuh mit Kalb ſteht
zum Verkauf Wegwitz 11. [l337

Presssteine8 RriKets,
böhm. Bramnkohle,2 Grucde-Colse,
A4Anzünder ete.
in nur beſten Qualitäten liefert

e
S Otto Teichmann.

a Rechnungs-
Formulare Be
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei.

e

6 und 7. BuchDas Wunderbuch Hoſe d. i. Aus-

züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Fa
ocobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [359

RobolskKy
in Leipzig,

Buch und Muſikalien-Handlung,
1400] gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leiderden Mitimenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſer, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

GeldschränKe.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Fahrräder n ekaufen Sie am
beſten u, allerbilligſten bei [537
Aug. StukenbrokK, Einbeck.
Deutſchl. größt. Spez.Fahrrad-Verſand
haus. Vertreter geſucht. Kataloge

Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn.

Herberge zur Heimath,
Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreiqht.
4727] Der Vorſtand.

MiethsVerträge
ſowie

Rechnungsfor mulare
in allen Größen

find vorräthig in der
Kreisblatt-Drucherei,
Meuſchauerſtraße 3 iſt eine

herrschaftl. Wohnung,
beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern,
Balkon und Gartenbenutzung zu ver
miethen und 1. Oktober zu beziehen.
Näheres daſelbſt parterre. 11068

Eine freundliche, gutrenovirte
Familien Wohnung,
beſtehend aus 2——3 Zimmern, Kammer,
heller Küche, Waſſerleitung und allem
Zubehör zum I. Juli zu miethen
geſucht. Etwas Garten
erwünſebt. Gefl. Offerten unter
T. W. 20 erbittet die Kreisbl.Exped.

Elegant möbl. Zimmer und
Kammer zu vermiethen. Zu erfr.
1423)] Markt 10.

Ein großes, freundliches Zimmer,
mit oder ohne Möbel zu vermiethen.
Zu erfr. in der Kreisbl.-Exped. [1220

l. Etage m. Balkon
und Garten, (6 Zimmer, Bad eſtube
und Zubehör) ſofort zu vermiethen
und I. April oder ſpäter zu beziehen.
Zu erfr. in der Kreisbl. Exped. [1195

Eine I. Etage, 4 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör iſt für
1. October zu vermiethen. Zu er
fragen in der Kreisbl.-Fxped. [1050
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jederzeit zu beziehen,

Die Wohnung des Herrn Banquier
M. Schulze zum 1, October er., ev.
auch 1. Juli 1896.
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.
S Zkilitär-Vorbereitungs-

S AnſtaltS ErKurt, Schlöſſerſtraße 19.
ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul

4 examina. Beſte Reſultate in
S kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re

ferenzen. Ausführliche Pro
ſpecte Penſion.

O V. Wrippenbach.wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. [66
Technikum Zwei Bahn-zen trotz en

Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Tr Baugewerk-, Werkmeister-

und Architektur-Schule,
Täglioher Elatritt, Dir. Hittenkofer,

e Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Routers
Vureau, Dresden, OfraAllee.

Arbeeites-
wü cher

ſind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
Ein Müllerlehrling wird unter

günſtigen Bedingungen ange nommen.
Waſſermühle Teuditz

1338 b. Dürrenberg.
Ein junges, flinkes St uben-

mädchen in allen einſchlägigen
Arbeiten bewandert, wird bei gutem
Lohn für ſofort oder 1, Mai
Näheres Kreisbl. Expedition. 728

Ein Paar Enten
zugelaufen. Zu erfragen in derKicioblattErpedition. [1455

Auf dem Wege nach Kreypau iſt am
Sonntag ein hellgrauer Ballſhawl
verloren, Gegen Belohnung abzu

gratis und franco.

b.R 99 1 L M a

geben Wieißenfelſerſtr. 18. [1471
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